
nahmen	diese	Waldstrecke,	wenn	sie
von	der	City	nach	Hause	fuhren.	Die
einen	in	die	Waldstadt,	manche	nach
Büchig	 oder	 Blankenloch.	 Auch	 ein
paar	 Läufer	 trabten	 vorbei,	 meist
mit	den	Stöpseln	eines	MP3-Players
in	den	Ohren.	Von	keinem	wurde	er
wahrgenommen.
Nach	 Mitternacht	 kam	 fast

niemand	mehr.
Er	schaute	Richtung	Schloss,	dem

Ursprung	 aller	 Hardtwald-Alleen.
Von	 dort	 verliefen	 sie	 wie
Lichtstrahlen,	wie	ein	Fächer.	Nach
Norden	 in	den	Wald,	nach	Süden	 in
die	Stadt	hinein,	in	die	Fächerstadt.
Er	 bemerkte	 ein	 einzelnes	 Licht.

Es	kam	langsam	näher.	Ein	Schauer



durchlief	 ihn.	 Denselben	 Schauer
hatte	 er	 auch	 gespürt,	 wenn	 er	 es
sich	 vorstellte.	 Elektrisierend,
wohlig,	 fröstelnd,	 ängstlich,
erwartungsvoll.
Das	 erste	 Mal,	 die	 Premiere.	 Er

musste	es	tun.	Bis	 ins	Kleinste	war
alles	 ausgetüftelt.	 Wenn	 kein
weiteres	Licht	kam	…
Er	 schrak	 zusammen.	 Hinter	 ihm

im	 Bodenlaub	 ein	 Rascheln.	 Es
waren	 nur	 zwei	 Mäuschen,	 leise
wispernd.	 Draußen	 im	 Gras	 an	 der
langen	 Allee	 konnten	 sie	 leichte
Beute	 einer	 lautlos	 jagenden	 Eule
werden.	 Weiter	 drin	 waren	 sie
geschützt,	 da	 drohten	 ihnen
allenfalls	Fuchs	oder	Wiesel.



Auch	er	stand	verdeckt,	fühlte	die
Kiefernborke.	Mal	glatt,	mal	rau,	er
konnte	 es	 sogar	 durch	 das	 Leder
spüren,	 handbreite	 Stücke,
abblätternd,	 dazwischen	 tiefe
Furchen.
Gebannt	 starrte	 er	 auf	 den

langsam	 größer	 werdenden
Lichtpunkt.	 In	 der	 anderen
Richtung?	Dunkelheit!
Es	 würde	 passen,	 jetzt,	 in	 dieser

Juninacht.
Er	schob	die	Hände	in	die	Taschen

seines	Kapuzenshirts	und	spürte	das
flexible	Metall.

Carsten	Blees	war	in	Gedanken.	Die
zwei	Mädchen	 auf	 dem	Sommerfest



der	 Uni,	 spärlich	 bekleidet	 zeigten
sie	viel	Haut	 in	der	warmen	Nacht.
Die	legen	es	doch	drauf	an,	hatte	er
gedacht.	 Langsam	 waren	 sie	 sich
nähergekommen,	er	holte	sich	noch
ein	 Bier	 und	 kam	 zurück,	 leer	 der
Platz,	 es	 sollte	 wohl	 nicht	 sein.	 Er
ärgerte	 sich	 und	 trat	 fester	 in	 die
Pedale.
20	 Minuten	 noch.	 Auch	 bei

Dämmerlicht	 war	 er	 auf	 der
Stutenseer	 Allee	 schon	 öfter	 mal
heimwärts	 gefahren.	 So	 tief	 in	 der
Nacht	 zwar	 noch	 nie,	 aber	 viele
Abzweigungen	gab	es	ja	nicht.
Ein	 schwarzer	 Schatten	 stürzte

von	 rechts	 auf	 ihn	 zu,	 prallte	 hart
mit	 ihm	 zusammen,	 warf	 ihn	 um,



stieß	ihn	samt	Rad	zu	Boden.
Er	 schrie	 vor	 Schmerz	 auf,	 zwei

Sekunden	 lang,	 dann	 schnürte	 ihm
der	biegsame	Draht	die	Kehle	zu.	Er
versuchte,	 sich	 zu	 wehren,	 ruderte
panisch	durch	die	Luft,	bekam	aber
nichts	 zu	 fassen.	 Ruckartig	 riss	 es
ihn	nach	hinten	weg.
Er	 wollte	 seine	 Finger	 unter	 die

Schlinge	 bohren,	 doch	 die	 schnitt
sich	 bereits	 tief	 in	 den	 Hals.	 Weit
offen	 sein	 Mund,	 kein	 Ton	 drang
mehr	 heraus.	 Unbarmherzig	 zog	 es
ihn	 rückwärts	 ins	 Unterholz.	 Er
versuchte,	 Zweige	 zu	 greifen,
vergeblich.	 Immer	 schneller	 zerrte
es	an	ihm.	Verzweifelt	schlug	er	wild
um	sich,	krallte	in	den	Boden.


